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Therfien eine eingehende un: misammenhängende Betrachtung der Kernfrage erheb-
1i erschwert. Daraus erg1ibt sich; da{fß manche VO  3 ert 1n seıiıner „Conclusio“ (S

167-169) als Schlußfolgerungen bezeichneten Punkte eher als Postulate denn als7  s  s regelrechte Forschungsergebnisse anzusehen sind Das gılt für die Behauptung
des Verfassers: S15 Sebastianus, communiore populiı doctorum opınıone rejlecta,

Indianos sıne ullo discerımıne ıberos habuit“ (S 168) Die Begründung dieser
„Conclusio0“ sollte INa  - auf den Seiten 140—150 suchen, der ert VO der Frei-
eıit der Indios aufgrund der genannten Synodalbeschlüsse handelt. In Wirklichkeit
findet INan ber ın diesem Abschnitt 11UT eıinen kurzen UÜberblick ber die Auseiman-
dersetzungen „de libertate Indianorum“ cSe1It der Entdeckung Amerikas (D 140—148).

das Eıntreten Sebasti2os 1n seinen Synodalbeschlüssen für die „une1ınge-
schränkte Freiheit aller Indianer“ anbelangt, wırd lediglich arüber ausgeführt,
dafß der Erzbischof eine Kirchenstrate vorsieht für diejenıgen, die einen Sklaven-
diebstahl verübt der Handel mı1t freien Indios („quı lıberi sint‘ getrieben haben
(S 150) Ebenso ungenügend scheint die Begründung eıner anderen Schlufsfolgerung

maxımum iustiıtia2e(„Dispositiones de CUra pastoralı Crsga SCTV OS atrıcanos
humanıtatıs revelant sensum ” se1N, WEn INa  - edenkt, W 4s der ert. 1m

Laute seiner Arbeıt anderem berichtet. JJ)en Leibeigenen wird nämlich sowohl
das Asylrecht (> 118) W1e€e auch das Anklagerecht ihre Besitzer Iraft dieser
Synodalbeschlüsse ausdrücklich verweigert (S 129) Die „Constitutiones“ sehen
arüber hinaus VOI, dafß Kınder heidnischer Sklaveneltern, uch deren Wiıllen,
bıs Z siebten Lebensjahr getauft un!: nach diesem Zeitpunkt VO ıhren Eltern BCc-
trennt werden üussen (S 155—156).

In sprachlicher Hinsicht bemüht sich der ert. eınen eleganten lateinischen
Stil, obwohl ihm ein1ıge Solöcısmen unterlaufen sind: „1udex matrımon1um“

grassarı abusus“Z „cCaptıverunt” (S 1438), „inter vatres“ S 153 „multi
(S 168), „doceo“ mMIiıt Dat (S 3, Z  9 88, 141, 144, 15 159

de Santos ()teroBonn
Cath'aldus Gıiblın, OFM Gatalogue of materıal of Irısh interest

ın the collectıion Nunzıatura dı FPFrIan dra atıcan Archives: Part 4,
vols ( Collectanea Hıbernica, Sources tor Irısh history, D
Dublin. (Clonmore Reynolds) 1962 125 S kart. 12/6
Dieser vierte eıl (S ZKG LXXILL, 1962; 399) behandelt diıe Zeıt VO Januar

1710 bis Ende Maı 17728 Im Mittelpunkt steht die Auswirkung des Act prevent
the orowth oft PODCIY. Hıer mitgeteilte FEinzelheiten illustrieren dıe exemplarische
Bedeutung des Geschehens: Friedensrichter versprechen einem alten Mann, s1e WUur-
den ihm bescheinigen, habe den Abschwöreid geleistet, hne da{ß 1es tatsiäch-
ıch tun brauche, WECNN LLUTE die Nachricht verbreıite,; habe den Ei geleistet
(10) Priestern, die sich weıgern, Könıg Jakob abzuschwören, wırd der Buchstabe
1NSs Gesıicht gebrannt (923 Wer nıcht angıbt, Messe gehört hat, muß eine hohe
Strate zahlen: die Summe mu{ VO allen Katholiken der Pfarrei, die Messe
gefeiert worden se1n soll, aufgebracht werden (14) Katholischerseıts wiıird die
Ausflucht, den Eı als CrZWUNSCH nıcht nehmen, verwehrt (9) Dıie Erklä-
rung der staatlichen Behörden, handle sıch ıL  7 einen bürgerlichen und nıcht eınen
religiösen Eıd, wird nıcht aNngeNOMMCN. ‚Finzelne Priester lehren, da{ß tür die,
die den Eı geschworen haben, keine Verzeihung 1ibt, selbst W C111 S1E bereuen.

Die auswärtigen katholischen Mächte, iınsbes. Savoyen, erhoben schüchterne Vor-
stellungen 1n London, wobei s1e - darauf hinwiesen, da{ß sich die protestantischen
Mächte ın entsprechender VWeise tür ihre Glaubensgenossen 1n Schlesien Ver-

wandten (95) Eıne autorıtatıve Übersicht ber die Entwicklung der Lage der irischen
Katholiken se1it dem Vertrag VO  a Limerick wurde E VO Spinelli vegeben (110,
114) Am nde der hier behandelten Periode 1St Georg 11 se1it Heinrich 111 der

niıchtkatholische Herrscher, den die Katholiken 1n En
and wıeder voll anerkepnen glland, Irland un: Schot\t—
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Laıjen,; die sıch gut verhalten 295 implizite Annahme der Konstitution Quesnel
(3 834, auch durch die iırıschen Kollegien auf dem Festland: E Streit 1n eiıner
10zese ber Pfarrenbesetzungen (wichtige Liste VO  j Namen: 105); Beurteilung VOon

Lloyds Übersetzung des Montpellier Katechismus (107:; interessant angesichts des
Verbots VO Veröffentlichungen un für die Stellung der englischen Sprache); Streıt
7zwischen Welt- un Ordensgeistlichen ber Verwaltung des Bufssakraments (116

Breiten Raum nehmen 1n dem Nunziaturmaterial die Schwierigkeiten ein, die
iırısche Geistliche aut dem Festland den geistlichen un weltlichen Behörden bereiten,
1ın Lille (75); Brabant und VOT allem LOwen (für die Geschichte des dort tätıgen
Protessors Francıs Martın LZ27Z wiırd hier Wesentliches beigetragen). Dıie schwere
Lage der irıschen Emigranten wiırd durch das Gesuch der Benediktinerinnen VO  3

Ypern ıllustriert (66
Basel John Hennig

Reinhard lenczka Ostkıirche und Okumene Die Einheit der Kırche als
dogmatisches Problem 1n der nNEUECTEN ostkirchlichen Theologie Forschungen
UL systematischen un ökumenischen Theologie, Band 9 Göttingen (Vanden-
hoeck Ruprecht) 1962 316 s) kart 28.50
Man sollte dies gelehrte und spannungsreiche Buch ıIn eiınem Zuge durchlesen.

Es enthält zunächst 1in entschiedener dogmatischer Abwendung VO  3 den 1N0-
INCINlAd en NOUMMCHNA ıne Entdeckungsfahrt 1n die Welt nahezu unbekannter
theologischer Kontinente: die russische un die griechische Schuldogmatıi eines P[UI1-

den Jahrhunderts se1it der Einführung der historischen Methode 1in den russischen
theologischen Lehrbetrieb un der Neuorganisierung der wissenschaftlichen Ausbil-
dung des Klerus 1836 un seit der Gründung ach 4.00 jahriger Unterbrechung der
gyriechischen theologischen Arbeıt durch die Türkenherrschaft der Theologischen
Fakultät en 1837 Es geht dem ert darum, die heute maßgebliche orthodoxe
Ekklesiologie als Voraussetzung einer ökumenischen Theologie der Ostkirche Ain-
den. Dıie Anlage des Buches verrat noch, da{s S zunächst den speziellen OSLT-
westlichen ökumenischen Aspekten der Zzweıten Hilfe der 500er Jahre konzıpilert iSt
Damals schien die kirchliche Exklusivität der orthodoxen Schuldogmatik allenthal-
ben das Übergewicht bekommen vegenüber der „liberalen“, besser: christolog1-
schen Linıie, die VO Patriarchat Konstantinopel in dem berühmten Sendschreiben
VO:  } 1920 eingeleitet worden Wal, die Schuldogmatı schien Iso die zukünftigen
Grundlagen des ökumenischen, evangelisch-orthodoxen „Gesprächs“ bestimmen.

Vt. hat sich ber eıner auf der Evangelisch-Orthodoxen Theologischen Nach-
wuchstagung des Kirchlichen Aufßfßenamtes der Evangelischen Kirche 1n Deutschland,
Heidelberg 1958, gegebenen Anregung olgend entschlossen, die ursprünglicheArbeıt durch die Einbeziehun der wichtigsten Vertreter der russischen „religıösen
Philosophie“ er Religionsp ilosophie), der Laien-Theologen Chomjakow G 1860
und Ssolowjow (} in einem besonders eindrücklichen Kapitel erweıtern.
Mıt ihnen wurde W as nıcht austührt nıcht LUr eın Anschlufß die Theologıe
der abendländischen Romantik, sondern insbesondere uch der griechischen Väter
yefunden, die in der Schuldogmatik scholastisch überlagert War: Hierher gehören
auch die wertvollen Abschnitte: ber den Begrift „ssobornostj]“ Synodalprinzip;
siehe ZUr Ergänzung meınen Artikel „Ssobornost]“ 1n RGG., Aufl.); ber die VT

mittelnde Ekklesiologie des spateren Patriarchen Sergıus (T
Damıt sınd, sOWweılt überhaupt möglich, die sehr verschiedenen Voraussetzungen

aufgezeigt, AUus denen die otfiziellen un! halbotfiziellen Dokumente der orthodoxen
Kırchen ZuUr ökumenischen Frage des Jh verstehen und bewerten SIN
Hıer sind dem Vertasser freilich die Ereignisse davon geeılt. Den einmütıgen Be-
schlu{ß der Panorthodoxen Konterenz VO: Rhodos, September 1961, die Sökumen1-
schen Beziehungen 1m Geiste des Konstantinopler Patriarchatsschreibens von
1920 aufzubauen, VeErmag gerade noch mit einem ekklesiologischen Fragezeichen
1n eıner Anmerkung (S 300, Anm 3 anzubringen. Wıe der ebenfalls anmerkungs-


